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Wer den Hof und den Adel ln großem Puße;
wer die prächtigen Wagen , Pferdgeschirre und Li¬
vreen von Wien sehen will , der muß an diesem
Tage sich auf den Burgplah stellen , und dann den
Eintritt in die Burg selbst zu erhalten suchen. Die
Fuhrwerke und die Bespannungen derselben sind
zwar nicht mehr so reich wie ehedem , dafür aber,
besonders seit dem großen Wiener Congresse » um
Vieles geschmackvoller.

Außerdem Neujahrstage ist nur gelegentlich,
bei Vermälungen oder Taufen in der kaiserlichen
Familie , Gala bei Hofe.

Seit einigen Jahren ist die große Neujahrs-
Gala aus den Geburtstag Seiner Majestät des Kai¬
sers (is . Februar ) verlegt worden.

XVI.

Die Ritter -Orden . Die Ehrenkreuze und Ehren-
Medaillen.

Der von Philipp dem Guten,  Herzog
von Burgund , am 10. Jänner 14Z0 gestiftete

Ritter - Orden des goldenen Vließes

kam bekanntlich durch Kaiser Maximilian l. an das
Erzhaus Österreich , welches seine Rechte darauf seit¬
dem stets behauptet hat , obwohl ihn auch der Kö¬
nig von Spanien austheilt . Dieser Orden ist also
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der Erste und vornehmste des österreichischen Hau¬
ses , und wird fast in allen katholischen Ländern als
der Erste anerkannt , theils seines hohen Alters,
theils der hohen Personen wegen , welche ihn von
je her getragen haben . Der Stammherr des öster¬
reichischen Hauses ist der gcborne Großmeister des¬
selben , und theilt ihn etwas sparsam aus . Der Or¬
den zählte im Jahre i8r § außer dem Großmeister
4i Ritter und 4 Beamte.

Das Fest dieses Ordens wird in Wien alljähr¬
lich am ersten Sonntage nach Andreas geseiert . Um

10  Uhr Morgens versammeln sich die Ritter in der

Rathsstube der k. k. Burg ; sie tragen bei dieser
Gelegenheit das Ordensklcid , welches voncarmoi-
sinfarbigem Sammt ist , und aus einem talar -ähn-
lichen Unterkleide und einem mantelartigen Ober¬
kleide besteht ; auf dem Kopfe tragen sie eine be¬
sondere gestickte Mütze , und über die Schul¬
tern die große goldene Ordenskette , welche aus
wechselweise gesetzten Stahl - und Feuersteinen,
woraus aus allen Seiten häufige Feuerfunken sprin¬
gen , besteht , und woran vorne das goldene Lamms¬
fell oder Vließ hängt . Wenn Alles beisammen ist,
geht der Zug in die Hof -Capelle , wo sie dem Hoch¬
amte beiwohnen ; nach demselben in den großen
Saal zurück, wo für Se . Majestät und die Prin¬
zen aus dem regierenden Hause unter dem Balda¬
chin eine etwas erhöhte Tafel bereitet ist , und am
Fuße derselben eine andere für die übrigen Ritter.

Die Leibwachen und die Hofbeamten sind daneben
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i,i Parade , und der Zutritt ist für anständig geklei¬
dete Leute offen. Der zweite ist:

Der militärische Marien - Theresien-
Orden.

Die Kaiserin Königin Maria Theresia , hat ihn
nach dem am »8. Juni »767 bei Kolin oder Pla-
niau über die Preußen erfochtenen Siege gestiftet.
Er ist für wirklich dienende Ober -Officiere der österrei¬
chischen Armeen bestimmt , doch wird er auch manchmal
an Officiere von alliirten Mächten ausgetheilt . Nach
den Ur-Statucen gibt den Anspruch auf diesen Or¬
den nur » eine im Felde unternommene wichtige und
glücklich ausgeführte That , welche der betreffende
Offerier auch hätte unterlassen können , ohne deßwe-
gen seine Pflicht zu verletzen." Wer sich nach einem
Feldzuge einer solchen That bewußt ist, und dieselbe
durch Aufrufung von Augenzeugen , oder durch Zeug¬
nisse seiner Obern gehörig beweisen kann , sucht bei
dem nächsten Ordens -Capitel darum an , und hat
die Entscheidung von demselben zu erwarten . Doch
kann der Souveram sogleich auf dem Schlachtfelde
selbst , oder auch sonst , ohne erst ein förmliches Ge¬
such und ein Ordens - Capitel abzuwarten , diesen
Orden ertheilen.

Großmeister ist immer der Souverain . Der
Haus -, Hof - und Staats -Kanzler , Fürst von Met¬
ternich  re ., ist zugleich auch Ordens -Kanzler . Die
Mitglieder bestehen aus Großkreuzen , Comman-
deurS und Rittern , und die Zahl derselben ist will-
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kürlich. Die Großkreuze tragen auf der linken Brust,
als einen Stern , ein Kreuz, das ringsum mit einem
Lorberkranz umzogen ist ; im Mittelpunkte des Kreu¬
zes ist das österreichische Wapen (der weiße Streif
quer durch das rothe Feld), mit der Umschrift: kvr-
titullini . Ferner tragen sie von der Schulter zur
Hüfte ein handbreites weißes Band , mit einem ro-
then Streif an beiden Enden , und an demselben
das Ordenskreuz von Schmelzarbeit , das auf der
Vorderseite ebenfalls das österreichische Wapen, und
auf der Rückseite den verschlungenen Namenszug.
Ickrii-is Hieresi », hat. Die Commandcurs tragen das
Kreuz an einem Bande um den Hals ; und die Rit¬
ter tragen es am Knopfloche.

Das Theresten-Kreuz ist jedoch keine unfrucht¬
bare Verzierung ; denn es sind durch eine allerhöch¬
ste Entschließungvom 12. December 1810 achtPen-
sionen für die Großkrcuze von iboofl . ; 16 für die
Classe der Commandeurs von 800 fl. , und für die
Classe der Ritter 100 Pensionen zu 600 fl., und 100
zu 4oc>fl., statt der gleich bei Stiftung dieses Or¬
dens bestimmten Pensionen festgesetzt worden. Da¬
durch wurde aber die Zahl der auszunehmenden Rit¬
ter keineswegs beschränkt, sondern es haben die
etwa überzähligenOrdensglieder aller Classen den
Zeitpunkt abzuwarten, in welchem sie durch eilige-
treten« Erledigungen in ihre klassenmäßige Pension
einrückcn können. Die Witwe bezieht die Hälfte
der Pension ihres Gemahls , wäre dieser jedoch bei
seinen Lebzeiten nicht mehr in den Genuß derselbe»
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eingerückt , so wird aus die Witwe dieselbe Rücksicht
genommen , als wenn ihr Gemahl noch am Leben
wäre . Dieser Orden wird übrigens ohne Rücksicht
aus die Religion ausgetheilt . Das Fest desselben
wird alljährlich am ersten Sonntage nach dem The-
resien-Tage auf die nemliche Art gefeiert , wie beim
goldenen Vließ -Orden . Die Ritter erscheinen dabei
in der Uniform des Ranges und des Regiments,
in dem sie bei der Armee dienen ; und tragen das
Ordenszeichen nach der Classe , in welche sie gehö¬
ren . Der Orden bestand im Jahre 1624 aus 9 Groß¬
kreuzen , 35  Commandeurs , aus 32v Rittern und 3
Beamten.

Der königl . ungarische St . Stephans-
Orden.

Die Kaiserin Königin Maria Theresia hat ihn
am 5. Mai 1764 gestiftet . Er besteht ausGroßkreu-
zcn , Commandeurs und Rittern , und ist eigentlich
für Civil -Beamte bestimmt ; doch erhalten ihn auch
Geistliche . Großmeister ist jederzeit der Souverain;
er theilt ihn an seine Beamten von allen Nationen
der österreichischen Erbländer aus , doch nur an
solche, die durch wesentliche oder durch langwierige
Staatsdienste einen Anspruch darauf erhalten . Das
Ordenszeichen ist das ungarische Kreuz , welches die
Großkreuze an einem breiten Bande von der rechten
Schulter zur linken Seite herab , die Commandeurs
an einem Bande auf der Brust , und die Ritter im
Knopsloche tragen . Die Bänder sind von rother
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Seide mit einem grünen Streif an beiden Enden.
Neben dem Kreuze sind die Buchstaben M. 1*. und
die Umschrift: publicum meriturum premium. Auf
der Rückseite stehen in einem Kranze von Eichen¬
blättern auf weißem Felde die Worte : 8-octo 8te-
pbsuo kegi I . -Vpvstolico . Die Großkreuze tragen
auf der Brust einen mit Silber gestickten Stern , in
dessen Mitte ein Kranz von Eichenlaub, und darin
das Ordenskreuz ist. Im Jahre 1824 zählte dieser
Orden Zi Grvßkreuze, Zi Commandeurs, 4? Klein-
kreuze, und 63  Ordensritter verschiedener Grade in
auswärtigenStaaten . Ordens -Prälat sind Se . fürstl.
Gnaden Herr Alexander Rudnay von Rudna,
Erzbischof von Gran und Primas von Ungarn;
Ordens - Kanzler aber Se . fürstl. Gnaden Herr
Franz Fürst von Ko Hary.  Mit diesem Orden
sind keine Einkünfte verbunden.

Das Ordensfest wird alljährlich am ersten
Sonntage nach Emericus , und wie das Fest der
zwei schon angeführten Orden gefeiert. Die Ritter
tragen dabei eine besondere feierliche Kleidung.

Der Leopolds - Orden.

Bei Gelegenheit der im Jahre 1808 gefeierten
dritten Vermälung des jetzigen Kaisers, hat dieser
Monarch einen neuen Ritter -Orden, unter der Be¬
nennung Le 0 po .lds -Orden,  gestiftet, zum An¬
denken seines Vaters , Kaisers Leopold  II . Der
Zweck desselben ist, wie die Stistungsurkunde ck ck, iz.
Julius 1806 besagt: »die öffentliche Erkenntlichkeit



und Belohnung der um den Staat und das Haus
Österreich erworbenen Verdienste." Darum wird
dieser Orden, ohne Rücksicht auf Rang und Geburt,
an Jedermann ertheilt , welcher sich um das Va- ^
terland verdient gemacht hat. Das Ordenszeichen
ist ein achteckiges goldenes Kreuz mit rothem Schmelz
und einer weißen Einfassung. Aus der Vorderseite
sind die Buchstaben k . I . L. (IHancisru, Iniperstor
Lustrise ) und in der Einfassung die Worte : lute-
gi-itati et lileritn ; auf der Rückseite ist der Denk¬
spruch Kaiser Leopold's II - : Opes Regum dorr!» j
8ul >clitor„m. Der österreichische Kaiser ist jederzeit
Großmeister des Ordens , welcher gegenwärtig aus
sf Großkreuzen, 65 Commandeurs, ig6 Kleinkreu¬
zen des Inlandes , und aus 58 Großkreuzen» n5
Commandeurs und rgk Kleinkreuzen im Auslande
besteht. Ordens -Prälat sind Se . fürst. Gnaden Herr ^
Leopold Maximilian , Fürst-Erzbischof von Wien,
und Ordens -Kanzler Se . Excel!. Herr Leopold Ed- <
ler von Plenciz , k. k. wirk. geh. Rath und oberster
Justiz -Präsident . Die Großkreuze tragen ein rotheS
Band mit weißem Rande über die rechte Schulter
gegen die linke Hüfte , und einen von Silber ge¬
stickten Stern ; die Commandeurs tragen das Kreuz
am Halse, und die Ritter im Knopflochs. Das Or¬
densfest wird alljährlich am Sonntage nach dem f
heiligen Dreikönigsfest gefeiert. Bei diesem Feste
tragen die Mitglieder des Ordens einen alt-deutschen
Anzug nach den österreichischen Wapenfarben , nem-
lich weiß und roth , wobei die Stickerei aus Eichen- ,
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blättern besteht , einen weißen Mantel , und auf
dem Kopfe ein rothes Baret mit einem weißen Fe¬
derbusche.

Während der kurzen Zeit des so genannten Kö¬
nigreichs Italien , hatte Kaiser Napoleon da¬
selbst den

Ritter - Orden der eisernen Krone

gestiftet , zum Andenken der eisernen Krone , mit
welcher ehedem die longobacdischen Könige gekrönt
wurden . Da durch den siegreichen Feldzug von i9i4
und den darauf erfolgten Pariser Frieden die ehe¬
malige Lombardei und ein großer Theil jenes Kö¬
nigreichs Italien wieder an Österreich zurück kamen :
erklärte Kaiser Franz I- den Orden der eiser¬
nen Krone  ebenfalls für einen seiner Haus -Orden,
und theilte ihn am i . Jänner 1816 zum ersten
Male in Mailand aus . — Er wird , ohne Rücksicht
auf Geburt und Rang , an Männer ertheilt , welche sich
um den Monarchen und den Staat verdient gemacht
haben . Es ist nicht erlaubt , um denselben anzusuchen.
Das Ordenszeichcn ist ein eisernes Kreuz mit dem
österreichischen Adler und einem blauen Schild , auf
dessen einer Seite der Buchstabe b und auf der
andern die Zahl r8 >5 steht. Der Kaiser ist stets Groß¬
meister, und die Ritter sind in drei Elasten gethcilt.
Mit Ende des Jahres 1824 zählte dieser Orden im
Inland - 17 Ritter der ersten Elaste , 11 Ritter der
zweiten Elaste , und 38 Ritter der dritten Elaste;
im Auslände dagegen : rr Ritter der ersten Elaste.



24  Ritter der zweiten Claffe , und 48  Ritter der
dritten Classe. Ordens - Kanzler sind Sc . Excellenz
Herr Heinrich Gras von Bellegacde.

Der Sternkreuz - Orden

ist ein weiblicher Orden . Er wurde von der Gema-
lin Kaiser Leopold des Ersten im Jahre 1668 ge¬
stiftet , 1668 erneuert , und zwar zum Andenken des
Kreuzes , an welchem Christus starb . Er wird nur
an verheirathete Damen des In - und Auslandes
ertheilt , welche Austheilung jährlich zwei Mal , am
Kreuzerfindungs - und Kreuzerhöhungsfeste , geschieht.
Großmeisterin davon ist jederzeit die Gemalin des
Souverains , und in deren Abgang die älteste Prin¬
zessin vom Hause . Das Ordenszeichen ist ein klei¬
nes goldenes Kreuz in einem runden Stern , wel¬
cher die Umschrift hat : et gloris , und an
einem schwarzen Baude an der linken Brust getra¬
gen wird.

Die Elisabeth - Theresianische Militär-
Stistung.

Sie wurde von der Kaiserin Elisabeth Chri¬
stum im Jahre 1760 gestiftet , und von Maria The¬
resia 177» erneuert . Sie ist für alte Officiere be¬
stimmt , die lange und untadelhast gedient haben,
und entweder wegen langen Friedenszeiten , oder
wegen andern Umständen nicht Gelegenheit hatten,
sich im Felde auszuzeichnen . Das Ordenszeichen ist
ein schwarzes Kreuz mit weißen Ecken , welches an
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einem schwarzen Bande im Knopfloche getragen wird;
mit demselben ist eine mäßige Pension verbunden.
Der Orden hat nur Eine Elaste von Rittern , deren
Zahl sich gewöhnlich nicht über zwanzig beläuft;
auch hat er kein feierliches Ordensfest.

Es bestand schon von je her die Vorschrift , daß
sämmtliche österreichische Civil - und Militär -Beamte
ohne eigene Erlaubniß des Landesherrn keine frem¬
de Orden annehmen durften . Darum sah man am
hiesigen Hofe gar keine fremde Orden . Auch theilte
der Monarch Österreichs nur sparsam das goldene
Vließ an fremde Fürsten , und allenfalls den There-
sien - Orden in Kriegszeiten an einige Generale ver¬
bündeter Heere aus . Seit dem Jahre 1810 , und
besonders aber seit 181Z und i8iä , ist hierin eine
große Veränderung vorgegangen : die hiesigen Mi¬
nister , Generale und Officiere tragen nun häufig die
Ordenszeichen von allen verbündeten Mächten , und
Österreich hat seine Orden ebenfalls an jene Höfe
und Armeen in großer Anzahl vertheilt.

Das Civil - Ehrenkreuz.

Um diejenigen Staatsdiener und Civil -Unter-

thancn für die Verdienste zu belohnen , welche sich
dieselben durch eine außerordentliche und ausgezeich¬
nete persönliche Verwendung für den direkten Zweck
des Befreiungskrieges in den Jahren i 6 i 3 und 1814
erworben hatten , stifteten Se . Majestät dieses Eh¬
renkreuz . Es ist entweder aus Gold oder Silber
geprägt , und wird an einem auf beide » Seiten



200

schwarz gestreiften gelb seidenen Bande , im Knopfloch«
auf der linken Brust , getragen . Im Jahre r 8i 5 erhiel¬
ten Se . Durchlaucht Herr Fürst Metternich :c.
das Großkreuz , auch wurden noch 24 goldene und
1Z4 silberne Kreuze an verdiente Staatsbeamte und
Civil -Unterthanen vertheilt.

Zur Belohnung verdienter Personen beiderlei
Geschlechtes, deren Stand oder Verdienste nicht zur
Ertheilung eines Ordens geeignet sind, hat der jetzige
Kaiser auch eine

Civil - Ehren - Medaille

gestiftet . Sie ist von Gold und in drei verschiedenen
Größen . Die große hat auf der Vorderseite das
Brustbild des Stifters mit der Aufschrift : üonori,
und mit der Umschrift : Lustri » »6  Imperü äigniis-
lem «reetL , und wird an einer goldenen Kette ge¬
tragen . Die mittlere und kleinere haben auf der
Vorderseite ebenfalls das Bild des Stifters mit der
Umschrift seines Namens , auf der Rückseite die
Wage der Gerechtigkeit , einen Zepter und Merkurs-
stab , mit der Umschrift : äustitis reguorum tumia-
meuiui ». Diese werden aber nur an einem rothen
Bande getragen.

Dis Militär - Tapferkeits - Medaille.
Im Jahre 1788 machte Kaiser Joseph H. eine Stif¬
tung von militärischen Ehrenmünzen zur Belohnung
für gemeine Soldaten und Unter -Ofstciere . Es sind
silberne und goldene , ungefähr von der Größe ei¬
nes Halbgulden - Stücks . Auf der Vorderseite ist



das Bild des regierenden Monarchen, und auf der
Rückseite die Worte »der Tapferkeit"  von ei¬
nem Lorberkranze umwunden. Sie werden an ei¬
nem schmalen rochen Bande , mit zwey weißen Strei¬
fen , auf der Brust getragen. Die Ertheilung der¬
selben geschieht für tapfere und biedere Thaten,
welche in dem Wirkungskreis gemeiner Soldaten
und Unter-Officiere liegen, als zum Beispiel, die
Rettung eines verwundeten oder gefangenen Offi-
cier̂ , oder einiger Eameraden ; die Rettung einer
eigenen oder Wegnahme einer feindlichen Kanone
oder Fahne ; «in klug oder tapfer erneuerter Angriffrc.,
überhaupt für Thaten, welche eine besondere Beloh¬
nung und Auszeichnung verdienen, und wofür man
den gemeinen Mann oder den Unter-Officier wegen
Mangel an nöthigen Kenntnissen, oder erledigten
Plätzen, nicht zum Officier befördern kann. Mit
der silbernen Ehrenmünze ist der Vortheil verbun¬
den, daß der Besitzer derselben, so lange er Soldat
bleibt, noch die Hälfte seines gewöhnlichenSoldes
täglich als Zulage erhält ; mit der goldenen erhält
er den ganzen Sold doppelt. Wenn er aber aus
dem Militärstande in den Civilstand Übertritt, so
darf er zwar seine Ehrenmünze noch immer tragen,
doch bezieht er keinen Geldbeitrag mehr: nur den
einzigen Fall ausgenommen, wenn ec aus dem Mi¬
litär - Dienste unmittelbar in einen Staatsdienst
Übertritt.

Die Ehren - Denkmünze der Wiener
Freiwilligen.  Als im Jahre 1797 die Armeen
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der damaligen französischen Republik zum ersten
Mal die Stadt Wien mit einem Überfall bedroh¬
ten , machte man hier die nöthigen Anstalten, die¬
sen abzutreiben. Es waren i 5,ooo Mann Freiwil¬
liger aus allen Ständen zusammen getreten , und
diese marschirten am 17. April gegen den Feind.
Die plötzlich geschlossenen Friedens - Präliminarien
hemmten zwar nun die ferner» Operationen, allein
der Monarch wollte deßwegen die muthige Bereit¬
willigkeit dieser Vertheidiger des Vaterlandes nicht
unbelohnt lassen. Er ließ eine silberne Ehrenmünze
prägen, und an alle Jene vertheilen, welche in das
Feld gerückt waren. Diese Münze hatte auf der
Vorderseite das Bild des Kaisers Franz , und auf
der Rückseite den Denkspruch: Den biedern
Söhnen Österreichs des Landesvaters
Dank . — Da diese Ehrenmünze nur Ein Mal
ausgetheilt wurde, so wird sie mit dem Verlauf der
Jahre immer seltener.

Das k. k. Arm ee - Kreuz.  Nachdem der
grausame und allmählig über ganz Europa ver¬
breitete französische Revolutionskrieg durch die glück¬
liche Eintracht der größten Monarchen, und durch
die Tapferkeit ihrer Heere im Jahre 161L zu Ende
gebracht, ein großer Theil Frankreichs und die Haupt¬
stadt Paris selbst erobert war, hat Kaiser Franz I.,
um bas Andenken dieser Siege , woran die österrei¬
chische Armee so viel Antheil hatte, zu verewigen, be¬
schlossen, ein eigenes Ehrenzeichen zu stifte», welches
die Brust aller österreichischen Krieger ohne Unter-
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schied des Ranges ziere» sollte, die an jenem Kriege
Theil genommen. Dieses militärische Ehrenzeichen
wurde aus dem Metalle von eroberten französischen
Kanonen geprägt. Es hat die Gestalt eines mit ei¬
nem Loberkranze umwundenen Kreuzes; auf der
Vorderseite die Inschrift:

I,ibertsts Luropss ssserta AOL66XIII.
dlvLELXIV.

Auf der Rückseite:
Erati ? ri»oep » «t Patina , pranoiscue Imp . Xug.

Es wird an einem gelben und schwarz einge¬
faßten seidenen Bande am Knopfloch getragen, und
besteht für alle Krieger nur aus Einer Classe. —
Jedem Besitzer eines solchen Ehrenzeichenssteht es
frei , seinenNamen auf den Rand des Kreuzes stechen
zu lassen. Dieses Ehrenkreuz wurde am r 5. Sep¬
tember 1614, beym Einzug des Kaisers von Ruß¬
land und des Königs von Preußen in Wien , von
allen Generalen, Offneren und Soldaten zum er¬
sten Mal getragen.

Die Salvator - Denkmünze.

Der hiesige Magistrat läßt dieselbe im lan¬
desfürstlichenMünzhause in verschiedener Größe
aus Gold prägen, und betheilt damit Bürger und
andere Männer , die sich um die Stadt Wien aus¬
gezeichnete Verdienste erworben haben. Ihr gegen¬
wärtiger Stämpel ist von Mathias Donner ge¬
schnitten und stellt auf der Hauptseite das Brustbild
des Erlösers dar, mit der Inschrift : Salvator muucki;
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auf der Rückseite aber die Stadt Wien , von dem
Auge der göttlichen Vorsehung bestralt. Zur Rech¬
ten der Stadt zeigt sich der Flußgott der Donau,
zur Linken die Nymphe des Wienffusses. Unten
ist die Inschrift : MVdi V8 k . (ei) ? . (ukliese) VILR-
diLdi8 . (is). Eine sehr genaue Abbildung dieser Eh¬
renmünze, gezeichnet von Schnorr von Earlsseld und
gestochen von C. Rahl , befindet sich auf dem Titel¬
blatte von Pezzl's Chronik von Wien.

XVII.

Das Ministerium. Die höchsten Hof- und Lan¬
desstellen, mit den ihnen untergeordneten
Behörden und Ämtern. Die niederösterreichi¬
sche Landschaft. Der Magistrat. Herrschafts-
Gerichte. Agenten und Advocatcn.

In Wien, als der Residenz des erlauchten Lan-
desfürstcn, ist der Sitz aller höchsten Hof- und Lan¬
desstellen.

Das k. k. Staats - und Confercnz -Mi-
niste rium,

welches unter dem Vorsitze Sr . Majestät des Kai¬
sers in HöchsteigenerPerson über die wichtigsten
inländischen und ausländischen Angelegenheiten al¬
ler Art entscheidet, besteht aus sechs Mitgliedern:
Sr . fürstl. Gnaden Hrn . Ferd. Fürsten zu Trautt-
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